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Der Weltkrieg und seiıne Schrecken hatte csehr viele Menschen dus Ost- und Südosteu-
FODa nach Deutschland eführt: als Z/Zwangsarbeıter, als Gefangene oder als Flüchtlinge.
DıIie allınıerten Mılıtärbehörden riefen dıe Kırchen In der Bundesrepublık auf, be]l der Be-
(reuung und Eıingliederung dieser »dısplaced PETSONS« miıtzuhelien Da sehr viele Christen
unter ıihnen römıiısch-katholischen auDens (Polen, Ischechoslowaken, Jugosla-
W, Italıener USW.), sollte dıe Katholische Kırche und deren Carıtas-Organıisation VOT
em sıch dieser eigenen Glaubensbrüder annehmen, während INan den Kırchen der Re-
formatıon dıe Miıtbetreuung der Orthodoxen ZUWIES. Dies 18 In den beıden ersten
Jahrzehnten nach dem rıeg Als dann 1mM »Wırtschaftswunder« der 500er Tre immer
mehr Arbeitskräfte ıIn Deutschlan benötigt wurden, kam dazu eın Strom VonNn ausländı-
schen Arbeitnehmern teilweise mıt Famılıen aus den verschıedenen Läandern Europas
Darunter AL auch viele Menschen AdUus orthodoxen Ländern Später gesellten sıch noch
Flüchtlinge, Aussıedler und Asylanten dazu, und diese kommen bıs auf den heutigen Tag

DıIe welıtaus stärkste Gruppe VON orthodoxen Gläubigen tamm dUus Griechenland Bald
organısierten dıe orthodoxen Kırchen hre Seelsorge unter den Flüchtlingen, Gastarbe1-
tern, Asylanten und Aussıedlern In Deutschlan selbst Wenn 6S auch keine offizielle Ver-
einbarung darüber gab, WaT D doch weıterhın VOT allem das Dıakonische Werk der
Evangelischen Kırche., das mıiıthalf beım au eiıner pastoralen und soz1alen Betreuung
der orthodoxen ausländıschen Mitbürger, während die Katholische Kırche und hre carıta-
t1ven Eınrıchtungen tun hatten mıt den ausländıschen Miıtbürgern dUus den O-
iıschen Gebieten (Polen, Ischechoslowakel, Jugoslawien, Italıen, Spanıen, ortuga
USW.) So 1e 6N UTC dıe Jahrzehnte, Ist s auch weıthın noch heute Gleichsam
benher Ist aber inzwıischen viel nachbarlıche und Begegnung entstanden zwıschen
den Gemeinden und Diözesen der orthodoxen Christen 1ın Deutschlan und den Gemein-
den und Diözesen der Katholischen Kırche hler. Es wurden und werden VON katholischen
Gemeinden VOT allem Gottesdiensträume und Räume geselliıgem Zusammenseın ZUuT

Verfügung gestellt. Es ist Ja ypısch für orthodoxe Chrısten, daß s$1e sıch nach dem (jottes-
dienst auch noch persönlıchem und geselligem /Zusammenseın dıirekt be1 der Kırche
treffen und daß S1E hre Hochfeste des Kırchenjahres In der Kırche und 1Im Festsaal miıtelin-
ander felern. Darüber hınaus ist dıe Kırche immer bemüht das Kulturgut und Volkserbe

erhalten und fördern., darum auch Olklore und natıonale Volksmusık, anz und
Kunst

Es ist heute schon elbstverständliıch geworden, da orthodoxe, katholısche und CVaNSC-
ısche Gemeıinden In einem herzlıchen Miıteinander Freud und Leıd teılen und auch dıe
Feste des Kırchenjahres In nachbarschaftlıcher Verbundenheit felern.
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Wıe gesagl, konnten sich dıe aus verschiedenen nationalen und autokephalen Kırchen

kommenden orthodoxen Chrısten hıer kirchlichen Gemeinden zusammenfinden. Teıl-

we1lse wurden Diözesanstrukturen errichtet. SO konnte dıe griechisch-orthodoxe
Metropolie in Deutschland 1mM voriıgen Jahr (1988) mıt ihrem Erzbischof, der Von onstan-

ınopel ernannt wird, auf eın 25-jährıges Bestehen schauen. Obwohl nach alter Tradıtion

alle orthodoxen Chrısten, dıe außerhalb iıhrer eigenen Territorien leben, möglıchst dem

Okumenischen Patriarchat Von Konstantinopel unterstellt se1n sollen, sınd 6S de facto NUrTr

Griechen aus Griechenland, dıe ın dieser Metropolıe ıhre geistliche Heımat in Deutsch-
and gefunden en DIe Metropolie Za dıe weltaus me1ı1sten Mitglieder, derzeıt

370.000 äubıge. ach ıhr kommt dıe Diözese der Serbisch-Orthodoxen Kirche ın

Westeuropa, der sıch etwa 160.000 äubıge in Deutschlan: zählen Somit ist dıe (1

thodoxıe ın der Bundesrepublık eiıner »drıtten Kraft« des christliıchen auDens- und

Lebenszeugn1sses geworden. Dies hat begrüßenswerte Folgen für das chrıstlıche Lebens-

ZeugNI1S überhaupt:

Früher lebten dıe Christen des stens und des estens geographisch getrenn und

oft in SanZ anders gearteten Lebensumständen. 400 DZW. 500 Te Türkenherrschaft hat-

ten große e1le Usteuropas VON Westeuropa getrennt. Dazu kam innere Entfremdung,
schon se1it dem Jahre 1054, das die ITrennung zwischen Ost- und Westkirche festgeschrıe-
ben hat ach all dem ist NUN w1e eın nachbarschaftliches Miteinander geworden.

In den etzten Jahrzehnten hat dıe öÖökumenische Bewegung dıie Chrısten des Ostens

und des estens auch innerlich wlieder näher zusammengeführt. Ich erinnere dıe be-

deutungsvollen Begegnungen der etzten Päpste mıt höchsten orthodoxen Hierarchen. DIie

liturgische Bewegung innerhalb der Römisch-Katholischen Kırche wurde sehr stark beeıin-

fAußt ÜTC dıe Präaäsenz der orthodoxen Christen in unseTeI Miıtte mmer wıieder wiesen

führende katholische Liturgiereformer auf dıe Prax1s der alten Kırche hın, dıe besonders

ıIn der Orthodoxıe bıs heute bewahrt 1e uch eıne stärkere Besinnung auf dıe Theolo-

g1e und Spiritualıtät der Kırchenvater wurde UtTC dıe egenwa der orthodoxen Chri>

sten unNns angeregt. Es WalIc VOT em se1ıt der eıt der russischen Oktober-

Revolution und der stalinistischen Repression Flüchtlinge und Vertriebene, ıhnen

viele russische Intellektuelle und Theologen, dıe dieser »patristischen ewegung« 1im We-

sten NeEVUE Impulse gegeben en

DiIe Römisch-Katholische Kırche hat se1t dem I1 Vatıkanum urc dıe vielen egeH-
NUuNgZCH mıt orthodoxen Beobachtern Vatikanıschen Konzıil SOow1e Urc dıe inzwischen
ZUr ©yYe. gewordenen gegenseıtigen Besuche er Vertreter beıder Kırchen eın Sanz

Verhältnıis ZUT Orthodoxıe efunden. Man spricht nıcht mehr ınfach VON inıgung
1m Sınne VOoON »Ul'li01'l«, sondern strebt nach ufhebung der Entfremdung, nach tieferer

innerer und außerer Einheıt im Sınne Von »Koinonla«. Wır wollen zunächst einmal mite1n-
ander menschlıche und persönliche Bezıehungen aufbauen, den »Dialog der Liebe« eg1in-
NC  - Dieser erst welıter ZU »Dıialog der ahrheit«, uUurc den dann dıe VO Einheıit
nach dem ıllen UNSeICS Herrn innerlich und außerlich wiederhergestellt werden kann.
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In den Dekreten des I1 Vatıkanıschen Konzıls und daraus resultierenden Bestimmun-
SCH des Gesetzbuches der Römisch-Katholische Kırche (vgl Ca  S 844 CIC) ist
ausgesprochen, daß nach katholischem Kırchenverständnıis die Sakramente (Mysteriıen
sowohl in der Orthodoxen als auch in der Katholiıschen Kırche recht verwaltet werden.
Deshalb könnten INn pastoralen Notfällen dıe Sakramente VONn Beıchte, Kommunıon und
Krankensalbung in der Jeweiıls anderen Kırche rlaubt empfangen werden. Dıie rthodox1e
konnte sıch Te1C dem nıcht anscC  1eben und hat dıe Entscheidung des Vatıkanums I1
als »Alleingang« der Römischen Kırche krıitisıiert.

Die extireme Dıasporasıtuation, in der sıch manche orthodoxe Chrısten (vor em
dıe nichtgriechischen) efinden, drängt ıIn der PraxIıs olft Kompromıissen 1im Relıg10ns-
unterricht. Das Mıteiınander in Schule und Freizeıt führt dıe Kınder auch dazu, auDens-
erfahrungen einander mıtzuteılen. So wächst eiıne Junge Generatıon heran, dıe lernt, dUus»s

der Erfahrung der Je anderen Kırche gelistlıch gewinnen, ohne selbst dıe Identıität des
eigenen kırchlichen Lebens aufzugeben. Diese Dıaspora-Situation bringt auch mıt sıch,
daßß orthodoxe und katholische Chrısten mıteinander eine Ehe schlıeßen In dıe Erziıehung
der gemeinsamen Kınder flıeßen östlıches und westlıches Tradıtionsgut, katholische und
orthodoxe Lebensformen eın en diesen posıtıven Faktoren sınd allerdings auch NCQA-
t1ve Faktoren beachten:

Es ist Gefahr, daß Chriısten AdUus den verschiedenen Kırchen des Ostens inmıiıtten der
westlichen Welt iıhre eigene Glaubenstradıtion und natıonale Identität verlieren. Darum
ist dıe Tätigkeıt des Je eigenen Klerus und kiırchlicher Laien unverzıchtbar beım au
Von Gemeinden der eigenen Kırche und be1 der Betreuung der orthodoxen Chrısten in der
Dıaspora.

Die Entdeckung von christliıchem Gemeingut In Ost und West, besonders In der OT-

thodoxen und katholiıschen Tradıtion, könnte dazu ren, daß dıe orthodoxen Christen
sıch den beiden roßkı  chen in der Bundesrepublık innerlıch und außerlich anscnhlieben
iıne kluge, VOoNn lhebendem Respekt geführte Pastoral VonNn beiıden Seılten kann dem e-
genwirken. Be1l der gegebenen außeren und inneren Gemeilnsamsamkeıt der Schwesterkir-
chen mMussen diese In dem Bewußtsein der einen Kırche des nızäno-konstantinopolıta-
nıschen Glaubensbekenntnisses eiıner tieferen Oorm VOoNn Commun10/Koinon1a-
menwachsen.

Wenn dıe eigene Kırche nıcht ın der Lage ist, pastoral alle erreichen und der gut-
NnaC  arscha  iıche Dienst der großen Kırchen nıcht geleistet oOder nıcht ANSCHOMIMCNH
würde, wächst dıe Gefahr, daß dıe In der Dıaspora eDbDenden orthodoxen Chrı1-
sSten in dıe zahlreichen Sekten und nicht-kirchlichen ewegungen abwandern. Dıiıese Ge-
fahr wırd sowohl VON der orthodoxen als auch Von der katholischen und evangelıschen Kır-
chenleitung erkannt. och sınd aber nıcht dıe rechten Wege efunden, diese Bedrohung
abzuwehren. Staatlıche Maßna:  en sınd in einem demokratıschen Land unangebracht.
Wırksam helfen können NUT dıe Bezeugung des chrıstlıchen aubens, tätıge 1e' und
orge Manche Sekten finden relatıv großen Zulauf Urec ausländiısche Gastarbeıiter. Das
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1eg auch daran, daß dıe sozlal-carıtatıve Betreuung weder uUurc. dıe eigene Kırche, noch
Mr dıe Nachbarschaftshilfe der Katholıschen und Evangelıschen Kırche hinreichen!

geleıistet wird. Es gilt, noch wıirksamer zusammenzuarbeıten.

Ebenso kann der uns gemeinsamen Gefahr des Säkularismus und Indifferentismus
UT UTeC eıne überzeugende Gemeinsamkeıt im Glauben wıirksam egegnet werden. Wır
können NUT beten und hoffen, dıe aus der Herausforderung uUuNnseIeI Tage begonnene
Gemeinsamkeıt und dıe ZUT nachbarschaftlıchen und menschlichen Begegnung gewordene
Symbiosıs orthodoxer und katholischer und evangelıscher Christen 8g Bausteıin wırd
ZUT siıchtbaren Eıinheıt der Kırche, dıie WIT als dıe »eine, heilıge, katholische und apostol1-
sche Kırche« bekennen


